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eneigter Leſer!

ee
in Liebhaber JEſu hat dis Tra—

2 ttatlein, aus deſſen Leſung erD v groſſen Nutzen an ſeiner See—

t le verſpurt, aus dem Engli—

ſchloſſen, um mehrere Seelen des Guten, ſo
darin enthalten, theilhaftig zu machen, es dem

Druck zu uberlaſſen. Er hat mich dabey um-
eine Vorrede ermuchet, welche ich um deſto we—
niger verſagen konnen, je mehr ich von der Vor

treflichkeit dieſes Tractatleins uberzeuget bin,
und je mehr es mir am Hertzen lieget, etwas
dazu beyzutragen, daß dieſe Hauptpuncte des
wahren und lebendigen Chriſtenthums, die hier
in einer fruchtbaren und nachdrucklichen Kurtze

zuſammen gefaſſet worden, von recht vielen
Seelen geubet, und die Sußigkeit derſelben ge
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4 Vorrede.
ſchmecket werden mochten. Jch habe auch um
deſto mehr zur Herausgebung dieſer wenigen
Blatter gerathen, da ſie ſchwerlich durch einen
andern in Teutſchland wurden bekant gemacht
werden konnen, indem ſie durch Buchhandler
aus England nicht wohl zu bekommen ſind. Es
wurde ſehr unſchicklich ſeyn, wenn ich dieſer
kurtzen Abhandlung, die mit Fleiß klein einge
richtet iſt, damit ſie deſto leichter von jederman

gebraucht werden konte, eine lange Vorrede
vorſetzen wolte. Jch will mich alſo nur auf fol
gende wenige Puncte einſchrancken, wovon ein
jeder von mir, als einem Vorredner, eine vor
laufige Kentniß zu bekommen verlangen kan.

Der Verfaſſer dieſes Tractatleins iſt ein
Engliſcher Gottesgelehrter, der mit Fleiß nicht
hat genant ſeyn wollen: deſſen Namen zu nen

nen auch von keinem ſonderlichen Nutzen ſeyn
wurde. Es iſt wichtiger, daß man aus beſon
derer Kentniß ſeiner Perſon verſichern kan, daß
er nicht nur ein ſcharfſinniger Gelehrter, ſon—

dern auch ein Mann von rechtſchaffener Gott
ſeligkeit und geubten Erfahrung in vortheilhaf—
ter Ausubung des Chriſtenthums ſey: welches
man auch bey Durchleſung dieſer kleinen
Schrift bald mercken kan.

Was die Einrichtung ſeiner Abhandlung
ſelbſt betrift, ſo iſt ſie in mehrfaltiger Abſicht gar
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Vorrede. 5
ſehr anzupreiſen. Erſtlich hat der Verfaſſer
in den 10. Regeln alles zuſammengefaßt, was
den rechten Kern und die Hauptſache des leben—

digen Chriſtenthums ausmacht. Er legt zuerſt
ſchon in der Vorrede den rechten Grund durch
bewegliche Aufforderung zur Buſſe und Glau—
ben an JEſum: und zeigt in der iſten Regel,
wie ein ſchon bekehrter Chriſt noch taglich die—

ſen Grund der Buſſe und des Glaubens beſſer
legen, und veſter grunden muſſe.

Weil aber bey dem Glauben es vornemlich.
auf eine rechte Gewisheit unſers Antheils
an Chriſto ankommt; indemohne dieſelbe kein
rechter Ernſt, ſondern nur ein laues Weſen im
Chriſtenthum entſtehen kan, auch davon aller
Troſt und Gemuthsruhe abhanget: ſo zeigt er
in der 2aten Regel, wie man bemuhet ſeyn
muſſe, taglich in dieſer hochſtwichtigen Sache

gewiſſer zu werden. Jn der zten Regel wird
ſodann gezeiget, wie ein Chriſt alles, was er bey

ſeinem Chriſtenthum zu thun und zu leiden hat,
aus Chriſto, aus Beweggrunden, die von ſeiner
Verſohnung hergenommen ſind, und aus deſſel—
ben Kraft herleiten muſſe. Hier unterſcheidet
ſich der Verfaſſer von dem groſſen Haufen der
trockenen und unkraftigen Moraliſten, die zwar
wol auf eine redneriſche Art mit manchen ver—
nunftigen Bewegungsgrunden vorſtellen, was

A3 man
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gantz ſchadlicher Ahweg ſeyn wurde, wennman,

6 Vorrede—.
man zu thun, und zu laſſen habe, aber juſt die ei
gentliche Quelle verſchweigen, woraus alles
rechtmaßige Verhalten eines Chriſten entſprin
gen muß, die alſo wol geſittete Naturaliſten,
aber keine Chriſten ziehen. Die Ausfuhrung
der 2. und zten Regel iſt bey dem Verfaſſer deſto
hoher zu ſchatzen, je ſeltener dergleichen Vorſtel.

lung bey den Englandern iſt, und je mehr die
arminianiſch-ſocinianiſche Theologie in Eng—
land die Oberhand gewonnen, wobey Chriſtus

nicht als Verfohner, ſondern als ein guter mora
liſcher Prophet, oder auch als ein Geſetzgeber
vorgeſtellet wird.
Weill ferner alles, was zum Ehriſtenthum

gehort, ein Werck GOttes iſt, er alſo darum
gebeten werden muß, EOtt aber zum Haupt—
mittel, wodurch er alles Gute in uns wircken
will, ſein Wort verordnet hat, das wir alſo ber
trachten muſſen; wir aber im Gebet und Be—
trachtung des Worts GOttes bald in eint
Nachlaßigkeit und Unordnung gerathen wur
den, wenn wir nicht aus ſolchein Gebet und bi
hliſchen Betrachtungen eine tagliche veſtgeſfetzte

angelegentliche Uebung machten; ſo handelt

hievon die ate Regel.
Die bisher abgehandelten 4. Regeln gehen

aufs Gantze im Ehriſtenthum. Wie es aber ein

mit



Vorrede. 7
mit Verabſaumung des Gantzen, nur nach ein

tzeln Stucken des Chriſtenthums ſtreben, und
nur hie und da an ſich beſſern undflicken wolte,
ohne ſich zu einer gantz neuen Creatur machen zu
laſſen: ſo wurde es doch auf der andern Seite ein
ebenfals nachtheiliger Abweg ſeyn, wenn man

unter dem Vorwand, nur immer aufä Gantze zu
ſehen, verſaumen wolte, auf ſeine beſondern Feh
ler und Gebrechen Achtung zugeben, und dieſel—
ben beſonders zu bekampfen, und immer mehr gb

zulegen. Daher hat der Verfaſſer weislich die
zte Regel beygefuget von der Beſtreitung der

Luſte, wozu man beſonders geneigt iſt.
Ein Chriſt kan nicht ohne Creutz ſeyn. Soll

aber ein Chriſt dadurch nicht matt werden im
Lauf ſeines Chriſtenthums, ſondern vielmehr ge

fordert werden: ſo muß er das uben lernen, was
der Verfaſſer in der Gſten Regel anweiſet.

Zur Ausubung ſeiner Pflichten, die der Na
tur ſo ſauer eingehen, zum Kampf gegen die der
verderbten Natur ſo angenehmen ſundlichen Lu
ſte, und zur geduldigen Ertragung des Creutzes,
wovor das zartliche Fleiſch ſich ſo ſehr ſcheuet,

braucht man ſtarcke Triebe, Reitzungen und
Krafte. Alle dieſe liegen in dem Glauben. Al—
lein ſoll der Glaube in Abſicht der ebengedachten

Stucke ſeine Kraft gehdrig beweiſen; ſo muß er
beſonders ſtarcker werden in der lebhaften und

A4 an



8 Vorrede.anſchauenden Erkentniß aüch zuverſichtlichen
Zueignung der vielen und uberaus groſſen Se
ligkeiten in Chriſto, und der Vorrechte eines
Glaubigen. Daher wird in der 7ten Regel
davon gehandelt.
Alle allgemeinere Pflichten eines Chriſten

laſſen ſich in z. Claſſen bringen: indem es Pflicht
ten giebt gegen GOtt, gegen den Nachſten, und

gegen ſich ſelbſt. Die Pflichten gegen GOtt
beruhen alle auf einer lebendigen Erkentniß der
hdchſten Vollkommenheiten GOttes, und ·dar
aus entſtehenden Ehrerbietung gegen denſelben;
welches die Schrift nennet, GOtt im Hertzen
heiligen. Daher iſt dis der Jnhalt der gten
Regel.Unter den Pflichten gegen den Nachſten iſt

insbeſondere die Liebe gegen die Bruder, oder
ſolche, die auch von GOtt geboren worden, eine
rechte Hauptſchuldigkeit, die zugleich von Jo
hanne und Chriſto ſelbſt als ein beſonder Kenn
zeichen eines wiedergebornen Jungers Chriſti
angegeben wird. Dieſe Bruderliebe kan theils
gegen eintzele Bruder, theils gegen die gantze
Klrche und das Reich Chriſti auf Erden geubet

werden. Jn dieſer letztern Art der Liebe beſteht
die gliedliche und patriotiſche Geſinnung eineb
Reichsgenoſſen und Unterthanen JEſu Chriſti.
Je edler dieſe Geſinnung iſt; und je mehr der

Menſch,



Vorrede. 9
Menſch, der zum kriechenden und niedertrach—

tigen Eigennutz ſo geneigt iſt, bedarf dazu er—
muntert und angefuhrt zu werden: deſto no—
thiger iſt es geweſen, daß der Verfaſſer davon
in der oten Regel handelte.
Ben der Liebe zu ſich ſelbſt iſt hauptſachlich
ndthig, daß der Menſch die Scheinguter von
den wahren, und die geringern von den groſſern
und wichtigern ünterſcheiden lerne: und wenn

der Menſch die Scheinguter gegen die wahren,

und die geringern gegen die groſſern, die ver—
ganglichen gegen die ewigen nicht verleugnet;
ſo kan er ſich nicht auf eine wohlgeordnete Art
lieben. Wie nothig war es alfo, daß der Ver
faſſer darauf in der ioten Regel drang, rüma

da man ohne dieſe Verleugnung und Gleich—
gultigkeit gegen die irdiſchen Dinge uberall das
gantze Chriſtenthum nicht ausuben kan, und
gar bald in ſeinem Muth matt werden, und von
Chriſto durch Verheiſſungen oder Drohungen
ver Welt ſich abbringen laſſen wurde, wenn
man nicht die ſchlechten Guter dieſer Erden
großmuthig verachten, und mit erhabener Den
ckungsart nach dem, das droben iſt, da Chriſtus

iſt, trachten lernte.

 Wer die jetztgezeigte Einrichtung und den
Zuſammenhang der vom Verfaſſer abgehan—
delten 10. Regeln nur ein wenig erweget, der

Azp wird



ô

55J—
22

a—

10 Vorrede.
wird geſtehen muſſen, daß das rechte Marck des
thatigen Chriſtenthums darin enthalten ſeh.

Ueberdis hat der Verfaſſer alle dieſe Stucke
in einer fruchtbaren, nachdrucklichen und doch
nicht dunckeln und ſchweren Küurtze vorgeſtel—
let; nichts ohne Beweis geſaget, und dieſen
Beweis aus den wohlausgeſuchteſten Spru—
chen heiliger Schrift faßlich hergeleitet; bey
ven Regeln nicht nur geſaget, dis oder jenes ſey
zu thun, ſondern auch die Mittel gezeiget, wie
man dazu gelangen konne, und endlich bey al—
ler Kurtze des Vortrags dennoch ſo beweglich
ſich ausgedruckt, daß es bey einem nicht Fuhl—

loſen Eingang finden muß.

Es wird alſo hoffentlich mir niemand ver—
dencken, daß ich, durch meinen Rath und Be—
forderung der Herausgabe dieſes Buchleins,
die Zahl der erbaulichen Tractatgen vermehren
geholfen. Meine Bemuhung dabey war ſehr
geringe. Der Ueberſetzer iſt durch langen
Umgang mit Englandern in der Engliſchen
Sprache wohl geubt worden. Ohnerachtet
ich nun ſelbſt nur wenig Engliſch verſtehe, ſo
konte ich doch beurtheilen, ob der eigentliche
Sinn und Nachdruck des Engliſchen Originals

vdllig ausgedruckt ſey. Und dafur kan ich gut
ſagen. Jch habe hie und da nur eine gantz

kurtze



Vorrede. Iiurtze Anmerckung zum leichtern Verſtandniß

eygefuget.
Und ſo ubergebe ich dieſe wenige Blatter ei—

iem jeden heilsbegierigen Leſer zum geſegneten
Bebrauch. Jch wunſche, daß recht viele, der
Abſicht des Urhebers gemaß, dis Tractatlein
uicht blos einmal durchleſen, ſondern als ein
Handbuchlein zur oftern Wiederholung, ur
Prufung ihres Seelenzuſtandes, wie weit ſie
m Chriſtenthum gekommen, und zur Ermun—
erung in den ihnen fehlenden Stucken weiter
u kommen, gebrauchen mogen. Der HErr,
eſſen Wort es iſt, ſo hier nur zuſammengero—

jen und zur leichten Faſſung dargeleget iſt,
volle nach ſeiner uberſchwanglichen Menſchen-
iebe auch dieſen kleinen Verſuch, das thatige
Lhriſtenthum zu hefordern, ſich in Gnaden ge—
allen laſſen, darauf einen ausgebreiteten rei—
hen und in die Ewigkeit daurenden Segen le—
jen, und dadurch die Zahl derer vermehren, die

m Himmel zum Preiſe der theuren Berſohnung
JEſu Chriſti als Errettete, Geheiligte und zum
Benuß GOttes Zubereitete vor ſeinem Thron
wig erquicket werden, und ihn dafur mit un-
uufhorlichem Halleluja verherrlichen! Amen.
Minden, den 3 Julii 1764.

M. F. M. Mauritii.
Vor—



Vorrede des Engliſchen Verfaſſers.

An den ſorgloſen Leſer!
eberlege: 1) Du haſt eine koſtbare Seele,

die entweder auf ewig gluckſelig oder
J ewig elend, ſeyn muß; ſo koſtbar, daß
nichts den Werluſt wieder erſetzen kan.

Kan doch ein Bruder niemand erloſen, noch
GOtt jemand verſohnen. Denn es koſtet zu
viel ihre Seelen zu erloſen, daß ers muß an
ſtehen laſſen ewigglich a). Was hulfs dem
Menſchen: wenn er die gantze Welt gewon
ne, und nahme Schaden an ſeiner Seele?
Oder was kan der Menſch geben, daß er ſei
ne Seele erloſe b)?

2) Die Zeit iſt kurtz. Die vergangene un
wiederbringlich, die zukunftige ungewiß; folg
lich kan nur die gegenwartige ausgekaufet und
beſſer angewendet werden.3) Der Tod iſt gewiß. Den Menſchen iſt

tzeſetzt, einmal zu ſterhen e). Biſt du bereit?
Sind deine Sunden vergeben? iſt deine Natur
geheiliget? Jaget nach dem Frieden gegenje
dernian und der Heiligung, ohne welche
niemand wird den HErrn ſehen a). Der
Tod iſt der Sunden Sold: aber die Gabe
GOttes iſt das ewige Leben, in Chriſto

JEſu, unſerm HErrn e). So thut nun
Buſſe

a) Pſalm a9, 8. b) Marc. g, 36. 379. e) Ebr. 9, 27
d)Ebr. 12, 14. e) Rom. G6, 23



Borrede tz
Buſſe, und bekehret euch, daß eure Sunden
vertilget werden f).

4 Die MNittel zu verabſaumen, iſt gefahrlich.

Jn JEſu Chriſto iſt Errettung. Denn es iſt
je gewißlich wahr und ein theures werthes

Wort, daß JEſus Chriſtus kommen iſt in
die Welt, die Sunder ſelig zu machen g).

„Jn keinem andern. Es iſt in keinem andern
Heil: iſt auch kein anderer Name den Men
ſchen gegeben, darinnen wir ſollen ſelig wer—
den h). Auſſer ihm biſt du verloren: Wie
wollen wir entfliehen, ſo wir ſolche Selig
keit nicht achten i)? Desweqgen ſagt er:
Wer da glaubet, der wird ſelig werden:
wer aber nicht glaubet, wird verdammet
werden k). Was meineſt du, o Schlafer?
Ach! Wache auf, der du ſchlafeſt, ſtehe auf
von den Todten, ſo wird dich Chriſtus er—
leuchten h). Freywillige Unwiſſenheit und Un
glaube iſt der ſchimſte Selbſtmord: Wer an ihn
glaubet, der wird nicht gerichtet: wer aber
nicht glaubet, der iſt ſchon gerichtet; denn
er glaubet nicht an den Namen des einge
bornen Sohnes GOttes. Das iſt aber das
Gericht, daß das Licht in die Welt kommen
iſt; und die Menſchen liebten die Finſterniß
mehr, denn das Licht m). Alle, die mich
haſſen, lieben den Tod a). Du wirſt ſagen,
was konuen wir thun? Lis das Wort GOttes.

Suchet
ſ Apoſtelg. z, ty. )t Tim.t, t5. hh) Apoſtelg. 4, 121

i) Ebr. 2, 3. k) Marc. 16,16. h) Epheſ. 5, 14.
mj) Jeoh. z, 18. 19. n) Spruchw. g, 26.

J a 4ü
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14 des engliſchen Verfaſſers.
Suchet in der Schrift: denn ihr meinet,
ihr habt das ewige Leben darinnen, und ſie
iſts, die von mir zeuget o). Bitte GOtt um
den Geiſt, ohne welchen du nichts thun kanſt.
So ihr denn, die ihr arg ſeyd, konnet euren
Kindern gute Gaben geben: wie vielmehr
wird der Vater im Himmel den heiligen Geiſt
geben denen, die ihn darum bitten p). Und
wenn derſelbige kommt, der wird die Welt
ſtrafen, um die Sunde, und um die Gerech
tigkeit und um das Gericht q)) Wenn duaus Gnaden Buſſe zu GOtt und Glauben an den

HErrn JEſum Chriſtum erhalten; ſo bitte, daß
der Geiſt der Gnaden dich wolle geſchickt machen,
folgende Lehren auszuuben. Ringet darnach,
daß ihr durch die enge Pforte eingehet; denn
viele werden (das ſage ich euch) darnach
trachten, wie ſie hinein kommen, und wer
dens nicht thun konnen r).

Regelno) Joh.5, 9. p) Luc. u, iJ. q) Joh. 16, 8. r) Luc. i3,

Mit dieſem Gebet muß Wachſamkeit verbunden wer
den, (wozu man durch Betrachtung des Wottes GOt
tes und Gebet ſchon Kraft bekommen) daß die erlang
ten Ueberzeugungen und Entſchlieſſungen nicht wieder
vergeſſen und zerſtreuet, auch alles verhutet werde, wo
durch dieſelben unterdruckt werden mochten, damit alſo
nicht ein ſolcher abwechſelnder Zuſtand entſtehe, da man
bald geruhrt iſt, bald aber alles wieder vergißt, und aufs
neue die Sunde bewilliget; ſondern dagegen die einmal
dem Anfanae nach gewirckte neue Geſinnung bewahret,

und etwas Ännaltendes und Beſtandiges daraus werde.
Wer dieſe 3. Regeln der Betrachtung des aöttlichen
Woris, des Gebets und der Wachſamkeit deobachten

wird, der wird gewiß bekehret werden.

4 1  ÊJ„



Regeln
zur taglichen

Betrachtung und Ausubung
eines Chriſten.

emuhe dich in der Kraft Chriſti,
taglich ein Gefuhl deines erbli
chen Verderbens zu bekommen;
wie es dich zum Boſen geneigt
und zum Guten untuchtig macht.

Seufze unter dieſer taſt des Boſen, und bewelne es,

wie Paulus: Jch elender Menſch, wer wird
inich erloſen von dem Leibe dieſes Codes a)?
Auf gleiche Weiſe mercke beſonders deine wirckliche
Sunden an, oder deine tagliche Schwachhelten in
Gedancken, Worten und Wercken. Bemuhe dich
im Aufſehen auf JEſum, ein Gefuhl ves Friedens

mit

a) Rom.7, 24.



16 Regeln zur taglichen Betrachtung
mit GOtt zu erhalten, daß du wegen der Sunden

keine Strafe mehr zu furchten habeſt. Erſtlich:
durch Bereuung und Bekentniß derſelbigen vor
GOtt, indem du, vermittelſt ſeiner kraftigen Wir—
ckungen, dein Hertz zur Betrubniß daruber zu vermo
gen ſucheſt, durch eine ruhrende Betrachtung, ſon
derlich der Gutigkeit GOttes, des Thorigten und der
Schadlichkeit der Sunden, des Nachtheils und Scha
dens fur deine Seele, den ſie dir zuziehet. Was
hattet ihr nun zu der Zeit fur zrucht? (von
der Sunde) Welcher ihr euch jetzt ſchamet:
denn das Ende derſelbigen iſt der Todi W.
Zweitens: durch Glauben, oder ein gantzliches
Hinwerfen auf Chriſti Gerechtigkelt, zur Vergebung

derſelbigen und zur Ausſohnung mit GOtt e);
im Veſthalten an GOttes Verneiſfungen von Ver
gebung und Frieden. Jch, ich tiige deine Ue
bertretung um meinetwillen, und gedencke

deiner
b) Rom. 21. o) Rom. 3, 22225. Ich ſage aber
 von ſolcher Gerechtiakeit vor GOtt, die da
en: kommt durch den Glauben an JERſum Chri

ſtum, zu allen und auf alle, die da glauben.
Denn es iſt hie kein Unterſcheid; ſie iund all

zumal Sunder., und mangeln des Ruhms, den
ſte an GOtt haben ſolten; Und werden ohneVerdienſt gerecht aus ſeiner Gnade, durch die

Erloſung, ſo durch Chriſtum JEſum geſche—
hen iſt: Welchen GOtt hat vorgeſtellet zu
einem Gnadenſtuhl, durch den Glauben in
ſeinem Blut, damit er die Gerechtigkeit,
die vor ihm allt, darbiete Z in  dem, daß er
Sunde vergiebt, welche bis anhero blieben

war unter gottlicher Gedult. :2



und Ausubung eines Chriſten. 17
deiner Sunden nicht d). Nun wir denn
ſind gerecht worden durch den Glauben:
ſo haben wir Friede mit GOtt, durch un
ſern HErrn JeEſum Chriſt e). Und im War
ten, bis der HErr dich geſchickt mache, dir gedachte
Verheiſſungen zuzueignen.

Die zweite Regel.
MRitte „daß deine Vereiniaung mit Chriſto unb
 dein Theil an ihm dir taglich moge deutlicher
gemacht, und durch, den heiligen Geiſt beſtatiget
werden, nemlich; daß du ein Rebe in Jhm, dem
Weinſtock, und ein Glied ſeines teibes biſt. Denn
igleichwie ein Leib iſt, und hat doch viel
Glieder; alle Glirder aber eines Leibes,
wiewohl ihrer viel ſind, ſind ſie doch ein
Leib: alſo auch Chriſtus. Denn wir ſind,
durch Einen Geiſt, alle zu Einem Leibe ge
tauft e. a). BDieſes kan auf dreyerley Weiſe ge
ſchehen.Erſtlich: durch eine tagliche Erneurung deines

Glaubens an Ctzriſtum, beſonders derjenigen
Handlung des Glaübens, wodurch die Seele ſich
an Chriſtum anklammert und bindet, ſich auf Jhn
zur Erretkung weltzet und hinwirft. Der Gerech
te wird des Glaubens eleben ih). laß dein
Hertz auf eine feierliche Weiſe dieſes taglich thun,
pder ſetze dieſe erſte Handlung des Glaubens der

ä) Eſa. 43, 25. e) Rom.5, i.
gan—

a) i Cor.t2, 12. 13. b) Ebr. io, 38: ĩJ

B

I
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gantzen Seele zum Augenmerck. Die tagliche Ue—
bung hierin wird die gottliche Fertigkeit des Glau—

bens in der Seele vermehren und ſtarcken, und wird
die Seele in die Faſſung ſetzen, eben dieſe Handlung
des Glaubens leicht wieder vorzunehmen. Durch
ofteres Glauben wirſt du an deinem Hertzen fuh—
len, daß du glaubeſt, und ſo wirſt du in dir ſelbſt
Zeugniß haben, daß du in Chriſto biſt. Wer da
glaubet an den Sohn GOttes, der hat ſol—
ches Zeugniß bey ihm e)—

Zweitens: durch Unterſuchung deines Hertzens,
auf welchen Grunden es beruühe, daß du Chriſtum
als Dein annimmſt. Solche ſind

1. ein Sehen und Gefuhl deiner Sunden, der
Schuld, der Macht, und der Strafe derſelbi
gen, und deines durch ſelbige verurſachten Elen

des. Die Starcken durfen des Artztes
nicht, ſondern die Krancken. Jch bin

kommen, die Sunder zur Buſſe zu rufen,
und nicht die Frommen qh.2. Ein Sehen und Fuhlen in dem Grunde deines

Hertzens, daß du Chriſti bedurftig biſt, dich
zu rechtfertigen, zu heiligen, zu erloſen, und zu
erretten; da du.ſonſt wurdeſt auſſerſt verloh—

reen ſeyn, und auf ewia es mit dir aus ware.
Des Menſchen Sohn iſt kommen, zu

ſuchen und ſelitz zu machen, das ver
lohren iſt e). HErr, hilf uns, wir ver
derben F).

8 GoOt
c) i Joh. 5, to. q) Matth. 9, 12. 13. e) Luc. t9, 10.

ſ) Matth. 8,25.
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z. GoOttes freies und allgemeines Anerbieten

Chriſti an alle und jede, die durch die Gnade
willig ſind, ihn im Glauben anzunehmen. Al—
ſo hat GOtt die Welt geliebet, daß er
ſeinen eingebornen Sohn tjab: auf daß
alle, die an ihn glauben, nicht verloh—
ren werden, ſondern das ewigge Leben
haben g). Die Verheiſſungen hievon ſind J
mancherley. Der Grund aller Anerbietungen
und Schenckung Chriſti iſt freie Gnade, reiche J
Barmhertzigkeit, unverdiente Liebe. Aus

Gnaden ſeyd ihr ſelig worden. Auf 4
daß er erzeigete in zukunftigen Zeiten
den uberſchwengllichen Reichthum ſei J
ner: Gnade, durch ſeine Gute uber uns 4

in Chriſto JEſu. Denn aus Gnaden
ſeyd ihr ſelig worden, durch den Glau—
ben: und daſſelbige nicht aus euch;

GOGottes Gabe iſt es; Nieht. aus den
Wercken, auf daß ſich nicht jemand
ruhme h). Da aber erſchien die Freund
lichkeit und Leutſelitzkeit GOttes, un

ſers Heilandes: Nicht um der Wercke
willen der Gerechtigkeit, die Wir ge—
than hatten, ſondern nach ſeiner Barm

hertzigkeit machte er uns ſelig, durch
das Bad der Wiedergeburt und Er—
neurung des heiligen Geiſtes; Welchen
er ausgetgoſſen hat uber uns reichlich,
durch JEſum Chriſtum, unſern Hei—
land i). Be 4. Chrix) Joh. 3, 16. h) Epheſ.2, 5.7. 8. 9. i) Tit. 3, 4. 5. 6.
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Chriſti ſuſſe und herrliche Einladung an die,
ſo mit Sunden beladen find, daß ſie zu ihm

kommen. Kommt her zu mir alle, die
ihr muhſelig und beladen ſeyd, Jch will
euch erquicken k). Die kein Geld haben,
daß ſie kaufen ſollen. Wolan alle, die ihr
durſtig ſeyd, kommet her zum Waeſſer,
und die ihr nicht Geld habt; kommet

her, kaufet und eſſet, kommet her, und
kaufet ohne Geld, und umſonſt, (als die
keinen. Werth oder  Verdienſt in ſich ſelbſt
haben) beide Wein und Milch
Weil mehr dergleichen elende Boſewichter,

als dun biſt, von Chriſto ſind geſuchet und in
ihm ſind erſunden worden, wie in untenſtehen
den Stellen erzehlet wird; wie ſolteſt du nicht
auch in ihm konnen erfunden werden? Jeklarer
du unterſcheideſt, aus welchem Grunde du Chri

ſtum annimmſt; deſto klarer iſt dein Antheil
an Ehriſto. Laſſet euch nicht verfuhren:
weder die Hurer, noch die Abgottiſchen,
noch die Ehebrecher, noch die Weich
lintze, noch die Knabenſchander, nöch
die Diebe, noch die Geitziggen, noch die
Trunckenbolde, noch die Laſterer, noch
die Rauber, werden das Reich GOttes
ererben. Und ſolche ſind eurer etliche
geweſen: aber ihr ſeyd abgewaſchen,
ihr ſeyd ggeheiliget, ihr ſeyd gerecht wor
den durch den Namen des SErrnJEſu,
und durch den Geiſt unſers GOttes m).

Der
k) Matth. 11,28. h Eſ. z5, i. m)i Cor.5,9. 10. ti.

ĩ

J

e—
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Der ich zuvor war ein Laſterer, und
ein Verfolger und ein Schmaher; aber
mir iſt Barmhersigkeit wiederfahren,
denn ich habs unwiſſend gethan im Un
glauben a). Was mir Gewinn war,
das habe ich um (hriſti willen fur Scha
den geachtet. Dennich achte es alles fur

2Schaden gegen der uberſchwenglichen
Erkentniß Chriſti JEſu, meines HErrn:um welches willen ich alles habe fur be

Schaden gerechnet, und achte es fur
Dreck, auf daß ich Chriſtum gewinne. 4
Und in ihm erfunden werde; daß ich

t

nicht habe meine Gerechtigkeit, die aus ĩ

dem Geſetz, ſondern die durch den Glau
ben an Chriſtum kommt, nemlich die Ge

rechtigkeit, die pon GOtt dem Glauben
zugerechnet wird o).

Drittens: durch  aufmerckſames Sehen und Be
mercken, auf welche Weiſe du Chriſtum taglich
annimmſt.

1. Ob du gantzlich aller Meinung und Einbildung
von deiner eigenen Gerechtigkeit abſageſt?
Wer mir will nachfolgen, der verleutzne
ſich ſelbſt p), ſo, daß du gantz leer in dir
ſelbſt, gantz niedrig, ja als nichts in deinen

Augen und amnwurdig, ihn zu erlangen, zu Chri

ſto hingeheſt.is 2.. Ob du Chriſtum mit einer gantz leeren Glau

Penshand ergreifeſt, und nichts mit Chriſto in

Bz deru m 1 irnrt, an aæ). 3.73 8. Ve.n. p)-Marc. g, 34.
n und in oben angefuhrten Phil. 3,79.



22- Negeln zur taglichen Betrachtung

der Sache der Seligkeit verbindeſt. Und in
ihm erfunden werde; daß ich nicht ha

be meine Gerechtigkeit, die aus dem
Geſetz, ſondern die durch den Glauben

an Chriſtum kommt.
z. Ob du findeſt, daß der Vater dein Hertz zu

Chriſto ziehe. Es kan niemand zu mir
kommen, es ſey denn, daß ihn ziehe der
Vater q) in einem hungrigen und ſehnenden
Verlangen, das auſſer Chriſto nicht befriediget

weerden kan: ſo, daß dein gantzer Verſtand r),
und alle deine, Neigungen mit dem ſtarckſten
Triebe auf ihn gerichtet ſeyn. Jch hielte
mich nicht dafur, daß ich etwas wuſte
unter euch, ohne allein Jfſum Chriſtum,
den Gecreutzitgten s). Es ſey ferne von
mir ruhmen, denn allein von dem Creutz
unſers HErrn JEſu Chriſti: durch wel
chen mir die Welt gecreutziget iſt, und

icch der Welt th.
4. Ob du Chriſtum eben ſowol als einen HErrn,

der dich reglere, annehmeſt, als du ihn fur ei
nen JEſum, der dich errette, und als einen, der
dir Alles iſt, annimmſt: Als dein Alles, als
deine Weisheit, als deine Gerechtigkeit, als
deine Heiligung und als deine Erloſung. Wie
ihr nun anttenommen habt den SErrn

Chriſtum JEſum, ſo wandelt in ihmu))J Wel—
qy) Joh.s6, 44. Er) in obenangefuhrtem Spruch Phil. 3,

8.9. 3)1 Cor. 2,2. t) Gal. 14. u) Col. 2,6.
v) Weil man alſorin Chriſtolwenn nian ihn ängenom

l8l men,
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Welcher uns von GOtt gemacht iſt zur
Weisheit und zur Gerechtigkeit, und
zur Heiliguntt und zur Erloſung x).
Deine geiſtuche Nahrung: Jch bin das
Brodt des Lebens c. Wer mein Zleiſch J

iſſet, und trincket mein Biut, der hat
edas ewitge Leben y). Kleidung: Ziehet

an den HErrn JEſum Chriſt 2). Star E
cke: Jch vermag alles durch den, der 1424

mich machtig macht, Chriſtus a). Le— 52
ben: Jch lebe, doch nun nicht ich, ſon
dern Chriſtus lebet in inir. Deün was
ich jetzt lebe im Sleiſch, das lebe ich in
dem Glauben des Sohnes GOttes, der
mich geliebet hat, und ſich ſelbſt fur mich
dartgetgeben b). Euer Leben iſt verbor

gen mit Chriſto in GOtt c).
5. Ob. du Chriſtum (aus einem Gefuhl deines

geiſtlichen Mangels) in einer jeden offentlichen
oder beſondern gottesdienſtlichen Haiidlung,

im Wort, Sacrament, Gebet, Betrachtung
und Zuſammenfunft, ſucheſt und auf ihn war

tteſt. Nicht als waren dieſe Handlungen deine
eigene Wercke der Helligung, ſondern in ſo

fern ſie GoOttes Ordnungen ſind, die er einge—
ſetzet hat, Chriſtum deiner Seelen bekant zu
machen und mitzutheilen.

B 4 Einx) i Corinth. 1, zo. Joh. 6. das gantze Capitel.
2) Rom.13, 14. a) Phil. 4,tʒ. b) Galat. 2, 20.

Colsſſ. J. 3. ing
men, auch wandeln ſoll; ſo muß mau ihn als ſeinen
regierenden Errn annehmen und brauchen.
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Ein fleißiges Durchleſen dieſes wird dir die Art,
wie du Chriſtum annimmſt, bekant machen, und was

fur Recht du an Chriſtum habeſt, klarlich darthun.
Denn werden wir acht darauf haben, und
fleißig ſeyn, daß wir den SErrn erkennendh.

Die dritte Regel.
GReſmuhe dich, aus Chriſto (durch die treibende
 und anziehende Kraft des Glaubens) genug—
ſame Geſchicklichkeit auf den Tag herzuleiten und
zu erhalten: um

1. Alle Pflichten zu thun. Und alles, was
ihr thut mit Worten oder mit Wercken:

das thut alles in dem Namen des HErrn
JEſu, und dancket GOtt und dem Va
ter durch ihn a).2.. Alle Gnadengaben zu uben. Denn wir

andeln im Glauben, und nicht im
Schauen. Darum fleißigen wir uns

auuch, wir ſind daheim, oder wallen, daß
wir Jhm wohlgefallen b)
3. Allen Verſuchungen und Verderbniſſen zu

widerſtehen, und ſie zu uberwinden. Auf
daß ich mich nicht der hohen Offenba

runtz uberhebe, iſt mir tfegeben ein
Pfahl ins Sleiſch, nemlich des Satans

Zngel, der mich mit Fauſten ſchlage,
auf daß ich mich nicht uüberhebe. Und
er hat zu mür geſagt: Laß dir an mei—

ner
qh Hoſear6, 3. “in) Coloff.z, a7. 2Cor. 5,7. 9.
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ner Gnade genugen, denn meine Kraft
iſt in den Schwachen machtig?) e).
4. Alle Prufungen und daraus entſtehende Trub
ſale zu ubernehmen. Jch vermag alles
durch den, der mich machtig machet,
Chriſtus d). Nicht, daß wir ruchtig
ſind, von uns ſelber etwas zu dencken,
als von uns ſelber; ſondern daß wir

tuchtitz ſtnd, iſt von GOtt e). Und von
ſeiner Julle. haben wir alle genommen

Gnade um Gnade F).
Fange jeden Morgen mit dem Aufſehen auf Chri

ſtum um Guabe und Starcke an, und bitte ihn,
dir ſo viel zu ſchencken, als du den gautzen Tag moch—
teſt nothig haben. Ja bey allen beſondern Vorfal
len  des Tages gehe von neuen Chriſtum an, um
Weisheit, dich zu leiten, um Heiligkeit, dich von
dem groſſen Haufen zu unterſcheiden, um Schultern,
damit zu tragen, wenn es Creutz iſt, um Starke,
J widerſtehen „wenn es Verſuchungen ſind, und zu
thun, wenn es Pflichten ſind.dieſem Endzweck  ube deinen Glauben taglich

in denen Verheiſſungen von Gnade und Kraft,
nemlich: Von ſeiner Sulle haben wir alle ge—
nommen Gnade um Gnade. Und ich will
etuch ein neu Hertz, und einen neuen Geiſt

Bs ine) 2 Cor. 12, 7. 9. qh Phil. 4, 13. 9) 2Cor. 3,5.

Joh. n n
N Schwache ſind hier Verſuchte und Angefochtene.
C Es riſt aiſo durch dieſen Spruch bewieſen, daß man

aum Widerſtand gegen-die Perſuchungen die Kraft aus
Thriſto bekominen konne, und hernehmen muſfe.

——4
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in euch geben, und will das ſteinerne Hertz
aus eurem Sleiſch wegnehmen, und euch ein
fleiſchern Hertz geben. Jch will meinen
Geiſt in euch geben; und will ſolche Leute
aus euch machen, die in meinen Geboten
wandeln, und meine Rechte halten und dar—
nach thun g). Jch will Waſſer gieſfen auf
die Durſtitgen, und Strome auf die Durre;
ich will meinen Geiſt auf deinen Saamen
ggieſſen, und meinen Setzen auf. deine Nach
kommen h). Jch will ſie ſtarcken in dem
HSErrn, daß ſite ſollen wandeln in ſeinem Na
men, ſpricht der cErr i). Welche Verheiſſun
gen Pfander ſind, die GOtt dir gegeben, daß du der

zu empfangenden Gnade gewiß werdeſt, wie auch
reitrohren (Canale) und Mittel, alles in der Kraft
Chriſti zu thun, und Chriſto je mehr und mehr in
deiner Seele eine Wohnung zu bereiten, daß nicht
du, ſondern Chriſtus in dir lebe K).

Die vierte Regel.
Meerrichte taglich deine gottesdienſtlichen Uebun
 gen, ſowol mit deinen Hausgenoſſen, als in dei
nem Kammerlein, (beſonders dieſe drey: Gebet, Be
trachtung und Leſen) mit ernſtlicher Abſicht, Fleiß,
heiſſer Begierde und Vergnugen im Geiſte. Mei—
ne Lieben, erbauet euch auf euren allerhei
ligſten Glauben, durch den heiligen Geiſt:
und betet a). Zu dem Ende

Ci,

J
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1. Sey wachſam in dieſen gottesdienſtlichen Ue—

bungen, d.i. hälte dein Hertz in der Kraft Chri
ſti, in einer guten Verfaſſung zu denſelbigen,
ohnbeſudelt von Sunden, und unbefleckt von
der Welt. So leget nun ab alle Bosheit,
und allen Betrug und Heucheley, und
Neid, und alles Afterreden: Und ſeyd
begieritz nach der vernunftigen lautern
Milch als die jetzt gebornen Kindlein,
auf daß ihr durch dieſelbige zunehmet b).

2. Nimm die bequemſte Zeit, alle dieſe Uebun
gen vorzunehmen, wenn du nicht ſtumpf und
ſchlafrig biſt: fange jeden Tag beſtandig mit

den Gedancken an GOtt an. Wenn ich
aufwache, bin ich noch bey dir c).

z. Gehe rechtſchaffen, ernſtlich, und ſo, daß es
dir darum zu thun iſt, mit GOtt um; bemu—
he dich, alle deine gottesdienſtlichen Uebungen
im Hertzen zu fuhlen, ſo, daß ſie deine Nei—
guugen erweitern und entzunden. Jch habe
den SErrn allezeit vor Augen h.

Dieſe Uebungen ſind der Seele von der groſten

Wichtigkeit, Folgen, Nutzen und Troſt; weil ſie
voruemlich zum Beſten derſelben gereichen, und zu
der Seele himmliſchen Gluckſeligkeit, und um ſel—
bige gen Himmel zu ziehen, abzielen. Du, o GOtt,
begegneteſt den Frolichen, und denen, ſo
Gerechtigkeit ubeten, und auf deinen We—

gen dein gedachten e).

Died. b) Petr.2, 1.2. e) Pſalm 139, 18. ch Pſ. 16, 8.

ejrEſula 64, 5.
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Die funfte Regel.
Mitte Chriſtum jeden Morgen, dich gegen die
 beſondern Luſte zu beveſtigen, wozu du von
Natur am meiſten geneigt biſt, oder am meiſten ver
ſucht wirſt: es ſey nun Stoltz, Zorn, Geitz u. d. g.

1. Durch Grunde und heilige Betrachtungen
bey dir ſelbſt, welche. aus denen ubeln Folgen
dieſer Luſte gezogen ſind; als da ſind: Nach

theil, Unluſt, Schande u. d.g. um daraus das
Unſinnige deiner Sunde zu erkennen, und dei

ne Seele daruber beſchamt zu machen. Zum
Beiſpiel: ſolte ich ſtoltz ſeyn? Alsdenn bin ich
des Falles gewiß; denn Hoffart kommt vor
dem Falle. GoOtt wird mich fur ſeinen Feind
halten: Denn er widerſtehet den Stol—
tzen. Solte ich zornig ſeyn? Wenn ich dem
Zorn Raum laſſe, kan ich den Satan nicht ab
halten. Zurnet, und ſundiget nicht. Ge
bet auch nicht Raum dem Laſterer a)
(dem Teufel). Jch werde den Geiſt GOttes
betruben. Und betrubet nicht den heili
tzen Geiſt GOttes, damit ihr verſtettelt
ſeyd, auf den Tag der Erloſung. Alle
Bitterkeit, und Grimm, und Zorn, und

GMaſchrey, und Laſterung, ſey ferne von
euch, ſamt aller Bosheit b). Solte ich
geitzig ſeynn? Denn ware ich nothwendig pole
ler Sunde, da die Liebe zum Gelde die Wurtzel

alles Uebels iſt. Denn Geitz iſt eine Wur
tzel alles Uebels e).

 2w Durch
a) Evheſ. 4, 26. 37. p) Eph. 4, zq. —9 Maæin. G, 1o.

Ê  Ê—2
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2. Durch in dir ſelbſt angeſtellte Erwagung der

Geſetze GOttes, gegen deine Sunde, feiner
dafur gedroheten oder verhangten Strafen an
dem ſtoltzen Herodes, wolluſtigen reichen
Mann, und dem aus Geitz groben L7abal.

3. Durch allerbeſonderſte Anwendung der Ver
heiſſungen fur die Todtung des Fleiſches,
als ein Pflaſter, den Schmertz der Wunde zu

ſtillen, wenn du deine Ungerechtigkeit unter—
druckeft und ihr Gewalt anthuſt. Er wird
ſich unſer wieder erbarmen, unſere Miſ
ſethat daämpfen, und alle unſere Sunden

in die Tiefe des Meeres werfen qh.
Denn die Sunde wird nicht herrſchen
konnen uber euch, ſintemal ihr nicht
unter dem Geſetz ſeyd, ſondern unter
der Guade e).

4. Davurch, daß du in deine Seele Tugend hin
ein leiteſt, aus dem Tode Chriſti, welcher
eine Sunde todtende Kraft in ſich hat. So
ſind wir je mit ihm begraben, durch
die Taufe in den Tod: auf duß, gleich
wie Chriſtus iſt auferwecket von den
Todten, durch die nerrlichkeit des Va
ters; alſo ſollen auch wir in einem neuen
Leben wandeln. So wir aber ſamt

ihm gepflantzet. werden zu gleiehem To
de; ſo werden wir auch der Auferſte
hung gleich ſeyn: Dieweil wir wiſſen,
daß unſer alter Menſch ſamt ihm ge—
creutziget iſt; auf daß der ſundliche Leib

d) Micha7, 19. e) Rom.6, i4.
auf

ut ancn
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aufhore, daß wir hinfort der Sunde
nicht dienen f). Zu erkennen ihn und
die Kraft ſeiner Auferſtehung, und die
Gemeinſchaft ſeiner Leiden, daß ich ſei—
nem Tode ahnlich werde 8).

Die ſechſte Regel.
Rtte, daß dein Hertz ſtarck im Vertrauen und
 Unterwerfung an GOtt hangen moge. Wenn
eine Plage kommen will, furchtet er ſich
nicht: ſein Hertz hoffet unverzagt auf den
SErrn a). Siecrhe, hie bin ich, er machs
mit mir, wie es ihm wohl gefallet b). Es
iſt der HErr, er thue was ihm wohl gefal—
let e). Zu dieſem Ende
1. Sey ſcharfſinnig im Vorherſehen deinet

perſonlichen Prufungen und Unruhen, von
wveelcher Beſchaffenheit ſie auch ſeyn mogen.

2. laß Gott deine Zuflucht und Starcke ſeyn.
Fliehe zu ſeinem heiligen Namen; denn GOtt

iſt ein Fels der Wohnung, zu welchem eine ar—
me Seele beſtandig fliehen kan. GoOtt wird
Pefehl geben, daß eine ſolche Seele ſicher ſey.
Sey mir ein ſtarcker Hort, dahin ich
inmer fliehen motze, der du zutzeſaget
haſt, mir zu helfen: Denn du biſt mein
Fels und meine Burg d). Darum, wel
che da leiden nach GOttes Willen, die

ſollen
ſ) Rom. 6, 4. 5. 6. g) Phil. z, io. 9 Pſalm 112,7.

b) 2 Sam. 15, 26. c)1 Sam. 3, 18. dh Pſ.71, 3.
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ſollen ihm ihre Seelen befehlen, als dem

treuen Schopfer, in guten Wercken e).

3.
Sonderlich uberlaß GOtte jedes deiner Um

ſtande, inſonderheit: Lege in ſeine Hande,
was du gerne behalten mochteſt, oder zu ver—
lieren furchteſt: es ſey Leben, Freiheit, guter
Name, Freunde, Unterhalt, u. ſ. w. Jch
weiß, an welchen ich glaube: und bin

gewiß, daß er kan mir meine Beylage
bewahren bis an jenen Tag t). Was

du beſchlieſſen wilt, wenn du im Zweifel biſt;

nI

was du erſetzet haben wilt, wenn es ein Man
gel; abgependet, wenn es Creutz iſt. Rufe
mich an in der Noth, ſo will ich dich
erretten, ſo ſolt du mich preiſen g). Und

mit einem Worte, wirf alle deine Beſorg—
niſſe, Furcht, Zweifel und Unruhe gantzlich

„auf den HErrn. Darum ſolt ihr nicht
ſorggen, und ſagen: Was werden wir
eſſen? was werden wir trincken? wo

mit werden wir uns kleiden h)? Alle
eure Sorge werfet auf ihn, denn er ſor—

e)

Zet fur euch i). Wirf dein Anliegen
auf den SErrn, der wird dich ver—
ſorgen h)

4. Erneure taglich deinen Glauben durch dieje—
nigen Verheiſſungen, welche am meiſten dei—
nen gegenwartigen Zuſtand angehen: nem
lich durch die Verheiſſungen der Verſorgung,

wenn du im Mangel biſt. Der Engeel des
HErrn

1Petr. 4,19. 2Tim. 1, 12. g) Pſalm jo, i5.
h) Matth. ö, 31. i) 1Petr. 5,7. k) Pſ. 55., 25.
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HErrn lagert ſich uni die her, ſo ihn
furchten, und hilft ihnen aus. Schme
cket und ſehet, wie freundlich der HErr
iſt: wohl dem, der auf ihn trauet Jh.
Hoffe auf den HErrn, thue Gutes:
bleibe im Lande, und nahre dich red

lich“). Habe deine Lüſt an dem HSErrn,
der wird dir tzeben, was dein Hertz
wunſchet. Befiehl dem Errn deine
Wegtge, und hoffe auf ihn: Er wirds
wohl machen m), (wie auch Matthui b,
19: 34.). Vurch Betheiſſunaen der Beſchu
tzung, wenn du in Gefahr biſt. Da dieſer

Elendẽ rief: horete der HErr, und half
 ihm aus allen ſeinen Nothen. Der En

gel des SErrn laggert ſich um die her,
ſo ihn furchten, und hilft ihnen aus n).

Durch Perheiſſungen der teitüng, wenn du in
Zweifel det Befreiung, wenn du in Noth biſt,

eines guten Ausganges und helligen Nutzen
von alleti Sachen. Der ſpeiſete dich mir
Manna in der Wuſten, von welchem
deine Vater nichts gewüſt haben, auf

daß er dich demuthittte, und verſuchte,
daß er dir hernach wohl thate o).

Siehe,
h ppf. 34, 8. 9. m pf. 37,3. 4.5. in) Pſ. 34,7. 8

o) zB.Moſ.s8, 16.
H Dieſe Worte ſtnd hier  als eine Verheiſſung angefuhtt,

nob ne gleich in der Teutſchen Ueberſetzung als ein Be
fehi lauten. Jn der Grundſprache aber heißt es ei
gentlich: ſo wirſt du in Lande wohnen, und in
Wahtheit verſorget werden.
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Siehe, wir preiſen ſelig, die erdultet ha—
ben p). Wir wiſſen aber, daß denen,
die GOtt lieben, alle Dinge zum Beſten
dienen q). Jene zwar haben uns ge—
zuchtitet wenige Tage nach ihrem Dun
cken; dieſer aber zu Nutz, auf daß wir
ſeine Heiligung erlangen r).

5. Beſtrebe dich: GOttes Hand zu ſehen
Schmecket und ſehet, wie freundlich der
HErr iſt, wohl dem, der auf ihn

trauers). Seiner tiebe zu vertrauen: Denn
welchen der SErr lieb hat, den zuchti

get ernt). Und mit aller Sanftmuth und
Gepdult dich ſeinem Willen, bey jeder Trubſal,

du ergeben.

Die ſiebende Regel.
uche und bewahre beſtandig ein ſchmackhaftesG Wohlgefallen, Chriſtlichen

rechten, womit du als eine neue Creatur in Chriſto
begnadiget biſt: nemlich

1. An deiner Wurde, daß du GOttes Sohn,
Chriſti Bruder, eine Braut des lammes, ein

Erbep) Jar. 5, ti6. q9) Rom. 8, 26. 1) Ebr. 12, 10.

1) Pſ. aa. th Ebr. 12, 6.
Das iſt: hiliht nur als eine algemeine Wahrhelt zu er

kennen, daß GOtt alle deine Begebenheiten regiere;
ſeondern auch in eintzelnen Fallen es klarlich zu mer

cten, daß GOtt bey deinen Begegniſſen ſeine Hand
liebreich mit im Spiel habe; daß du ausrufen muſſeſt:
das hat der HErr gethan.

14
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Erbe des Himmels und ein Theilnehmer eines
hohen himmliſchen Rufes biſt. Welch eine
Liebe hat uns der Vater erzeiget, daß
wir GOttes Rinder ſollen heiſſen. Mei
ne Lieben, wir ſind nun GOttes Kin—
der; und iſt noch nicht erſchienen, was
wir ſeyn werden. Wir wiſſen aber,
wenn es erſcheinen wird, daß wir ihm
gleich ſeyn werden: denn wir werden
ihn ſehen, wie er iſt a).

2. An deiner Freiheit, als ein Freigelaſſener des
Herrn, welcher aus der Hand aller Feinde be

freiet iſt. Die Wahrheit wird euch frey
machen-Soo euch nun der Sohn frey
machet, ſo ſeyd ihr recht frey b).

z. An deinem Siege: daß du durch Chriſtum
mehr als Ueberwinder aller Creatur in der
Welt biſt. Alles, was von GOtt gebo
ren iſt, uberwindet die Welt, und nuſer
Glaube iſt der Siet, der die Welt uber—
wunden hat e). Ein Ueberwinder alles Bb
ſen, aller Verſuchungen und Verfolgungen.
Wer will uns ſcheiden von der Liebe
GOttes? Trubſal? oder Angſt? oder
Verfolguntz? oder Hunger? oder Bloſ

ſe? oder Sahrlichkeit? oder Schwerdt?
Aber in dem allen uberwinden wir weit
um des willen, der uns gelirbet hat d).

1. An deiner Sicherheit: daß du den allmachti
gen Oott zur Zuflucht haſt. HErr, meine

n Star—a) i Zoh. z, t.2. h) Joh. g, 32. 36. e) 1 Joh. 5, 4
d) Rom. 8. 35. 37.
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Starcke, HErr, mein Sels, meine Burg,
mein Erretter, mein GOtt; mein Hort,
auf den ich traue; mein Schild und
Horn meines Heils, und mein Schutz e).
Eine Verwahrung von der Vorſehung. Du
haſt ihn, ſein Haus und alles, was er
hat, rings umher verwahret ſ). Eine

Wache von Engeln. Er hat ſeinen En—
geln befohlen uber dir, daß ſie dich be—
huten auf allen deinen Wegen g) Ei—
nen Zaun von Gute. Wer auf den HErrn
hoffet, den wird die Gute umfahen h).
Und GoOttes Verheiſſung zum Schutzbrief und

Vertheidigung. Er hat geſatzt, ich will
dich nicht verlaſſen noch verſaumen.
Alſo, daß wir durfen ſagen: der HErr
iſt mein Helfer; und will mich nicht
furchten, was ſolte mir ein Menſch
thun i).

5. An deinen Reichthumern; als einer bleibenden

Habe im Himmel. Jhr wiſſet daß ihr
bey euch ſelbſt eine beſſere und bleiben—J

de Habe im Hünmel habt k). Als einem
unverganglichem Erbe. Gelobet ſey GOtt

der uns wiedergeboren hat zu
einem urwerganglichen und unbefleck
ten und unverwecklichen Erbe das be—
halten wird im Himmel h.. Als einemJ

Reiche der Herrlichkeit und Crone des Lebens.

C2  DennPfalm 18, 1. 2. f) Hiob t, ior 8) Pſ. gr, 1i.
n h) Pſ. z2, 10. j) Ebr. 13,5. 6. L) Ebr. 10, 34.

Hoi Petr. i, Z24..
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Denmn ihr ſeyd Erben GOttes und Mit
erben Chriſti.

6. An deiner Freude und Vergnugen, die ſo koſt—

bar in ihrer Art, und ſo reichlich im Maas iſt.
Vor dir iſt Freude die Julle und liebli—
ches Weſen zu deiner Rechten ewig—

lich m). Es iſt ein Friede, der allen Begrif
uberſteiget. Freuet euch in dem HErrn
allewege, und abermal ſage ich, freuet
euch n)! Eine unausſprechliche Freude.
Welchen (Chriſtum) ihr nicht geſehen,
und doch lieb habet: und nun an ihn
glaubet, wiewohl ihr ihn nicht ſehet, ſo
werdet ihr euch freuen mit unausſprech

licher und herrlicher Freude o).
taß dein Hertz von allen dieſen Schatzen, als dei

nem Eigenthum geruhret werden. Kaue und ſauge
gleichſam dieſe Vorrechte durch ernſthafte Betrach

tung recht aus. So wie durch das Reiben Corper
erhitzt werden; ſo bewege auch dieſe Heilsguter in
deinem Hertzen, mit allerbeſonderſter Zueignung, daß
deine Gemuthsbewegungen dadurch entzundet wer

den. Segtze dieſe deine geiſtlichen Vorrechte allen
zeitlichen Drangſalen entgegen, indem du eines mit
dem andern vergleicheſt. Vergleiche deine himmli

ſchen Freunde, mit deinen irdifchen Feinden; deine
hohe Wurde in Chriſto mit deinen geringern auſſer
lichen. Umſtanden; deinen Reichthum dort oben mit
deinem Mangel. hienieden; deine kunftige Freude
und Ruhe mit denen gegenwartigen Unruhen und
Sorgen dieſes tebens. Seyd frolich in Haf

in) Pſ. 16, 11. m Phil.4, 4. 0) 1 Petr. 1,8.
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nuntg, gedultig in Trubſal, haltet an im Ge
bet p). Dieeſes. wird dich unter den Trubſalen die—
ſes Lebens nicht nur gedultig, ſondern freudenvoll und

triumphirend uber ſelbige machen. Der Tod iſt
verſchlungen in den Sieg. Tod, wo iſt dein
Stachel? Holle, wo iſt dein Sieg q)y? So
that der Apoſtel; Jch halte dafur, (ſagt er) daß
dieſer Zeit Leiden der Herrlichkeit nicht werth
ſey, die an uns ſolleoffenbaret werden r).
Denn unſere Trubſal, die zeitlich und leicht
iſt, ſchaffet eine ewige und uber alle Maſſe
wichtige Herrlichkeit: Uns, die wir nicht
ſehen auf das Sichtbare, ſondern auf das
Unſichtbare. Denn was ſichtbar iſt, das iſt
zeitlich: was aber unſichtbar iſt, das iſt
ewig s). Laſſet uns beweiſen als die Diener
GOttes: Durch Ehre und Schande, durch
boſe Geruchte und qute Geruchte; als die
Verfuhrer, und doch wahrhaftitz; Als die
Unbekanten, und doch bekant; als die Ster
benden, und ſiehe, wir leben; als die Ge
zuchtigten, und doch nicht ertodtet; Als die
Traurigen, aber allezeit frolich; als die Ar
men, aber die doch viel reich machen; als die
nichts inne haben, und doch alles haben t).
Dieſe Vorrechte werden uns zu unſerer Schuldig
keit ermuntern, denn: Jhr ſeyd das auserwahl
te Geſchlecht, das konigliche Prieſterthum,
das heilige Volck, das Volck des Eigen
thums: daß ihr verkundigen ſolt die Tugen

J C 3 denp) Nbom. r, 12. q) 1 Cor.rc, 55. x) Rom. 8, 18.
5) 2Cor.4, 17. 16. t) 2 Cor.6, 8. 9. 10.
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den des, der euch berufen hat von der Kin
ſterniß zu ſeinem wunderbaren Licht. Lie
ben Bruder, ich ermahne euch, als die Fremd

lingen und Piltzrim: Enthaltet euch von
fleiſchlichen Luſten, welche wider die Seele
ſtreiten. Und fuhret einen guten Wandel
unter den Heiden: auf daß die, ſo von euch
afterreden, als von Uebelthatern, eure gute
Wercke ſehen; und GOtt preiſen, wenns
nun an den Tatz kommen wird u). Sie wer
den uns fur Mattigkeit und Mudewerden bewahren.

Darum werden wir, nicht mude: ſondern,
ob unſer auſſerlicher Menſch verweſet, ſo
wird doch der innerliche von Tage zu Tate
verneuert. Denn unſere Trublal, die zeitlich
und leicht iſt, ſchaffet eine ewige und uber
alle Maſſe wichtige Herrlichkeit x). Und die
Unruhe des Hertzens werden dieſe Vorrechte verhin—
dern. Euer Hertz erſchrecke nicht. Glaubet
ihr an GOtt, ſo glaubet ihr auch an mich
(ZEſum). Jn meines Vaters Hauſe ſind viel
Wohnungen. Wenns nicht ſo ware, ſo
wolte ich zu euch ſagen: Jch gehe hin, euch
die Statte zu bereiten y).

Die achte Regel.
CyJeilige GOtt taglich in deinem Hertzen a).
 laß ihm deine Furcht, deine liebe und Ergotzen
ſehn. Heiliget den HErrn Zebaoth; den

laſſet
u) 1 Petr.2,9. 11. 12. x) 2 Cor. 4, 16. 7. y) Joh.

14, 1.2. a) 1 Petr. 3, 15.
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laſſet eure Furcht und Schrecken ſeyn b).
Habe deine Luſt an dem HErrn: der wird
dir geben, was dein Hertz wunſchet c). Zu
dem Ende

1. Hege oft hohe und Ehrfurchtsvolle Gedancken

von Gott; ſtelle ernſthafte Betrachtungen
uber ſeine herrliche Eigenſchaften an; als zum
Beiſpiel: uber ſeine Weisheit, Macht, Wahr
heit, Barmhertzigkeit und Gerechtigkeit u. ſ. w.
Bewege ſie in deinem Hertzen, daß es, mit reiner
und zartlich zerſchmeltzender Zuneigung, gleich

ſam ein Echo dagegen gebe: dieſes wird die
gottliche Natur in dir baldigſt ernahren und

vermehren.2.. Bemuhe dich; daß du durch die gottlichen
Wercke geruhret werdeſt; nemlich, daß du ſei—
ne Weisheit c. in denen Geſchopfen erken—
neſt und bewunderſt. Dancket dem SErrn,
der die Himmel ordentlich gemacht
hat d). Daß du GoOttes Gute aus feinen
Wohlthaten erkenneſt. Schmecket und

ſehet, wie freundlich der HErr iſt: wohl
dem, der auf jhn trauet e). Die Wege
des SErrn ſind eitel Gute und Wahr
heit denen, die ſeinen Bund und Zeugniß

halten f). Daß du GOttes Zorn und Mis—
fallen in allen ſeinen Gerichten zitternd wahr
nehmeſt. Jch furchte mich vor dir, daß
mir die haut ſchauert: und entſetze mich

vor deinen Rechten g); damit du die Fu—

C 4 gungenb) Eſ.s, i3. G) Pf. 37,4. q) Pſ.r36,5. o) Pſ.
34,9. ſ) Pſ. 25, 10. Pſ. 119, 120.
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gungen der gottlichen Vorſehung in einer bey
fallgebenden Gemuthsverfaſſung gleichſam be
antworten mogeſt; ſo, daß dein Hertz alle Fu
gungen GOttes mit einer theilnehmenden Zu—
neigung annehme.

z. Ringe im Glauben und Gebet mit GOtt um
ein fleiſchern Hertz h), das ſelbſt von den Ge

dancken an GOtt in dem Gemuthe Eindrucke
annehme. Auf gleiche Art wende die Verheiſ
ſungen von Schenckung beſonderer Neigungen
an, als der Liebe: Der HErr, dein GOtt,
wird dein Hertz beſehneiden, und das
Hertz deines Saamens: daß du den

HErrn, deinen GOtt, liebeſt von gan
tzem Hertzen, und von gantzer Seelen,
auf daß du leben mogeſt i). Der Furcht:
Jch will Jhnen meine Furcht ins Hertz
geben, daß ſie nicht von mir weichen L).
Des Wohlgefallens: Alsdenn wirſt du

Luſt haben am HErrn H. Es iſt Hitze
und Leben genug in dieſen Verheiſſungen, deine
todtgefrornen Neigungen zu erwarmen und zu

beleben.
J—

Die neunte Regel.
MRenmuhe dich, in Uebergabe an den Geiſt der Gna—
 den, nach einem Sinn, der das wahre gemeine
Veſte behertziget, damit du die Sache JEſu voll—

kommen als deine eigene betrachteſt. Jeh habe
keinen,

h) Ezech. z6, 26. D zB. Moſ. zo, 6. h) Jer. 32, 40.
Hh Eſ. 58, 14
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beinen, der ſogar meines Sinnes ſey, (als Ti—
motheus) der ſo hertzlich fur euch ſorget.
Denn ſie ſuchen alle das Jhre, nicht das Chri
ſti JSſu iſt a). Daß du auf das, was des andern
iſt, ſieheſt, und Jeruſalems Wohlfarth deinen vor—
nehinſten Vergnugen vorzieheſt. Vergeſſe ich
dein, Jeruſalem, ſo werde meiner Rechte
vergeſſen. Meine Zunge muſſe an meinem
Gaumen kleben, wo ich dein nicht gedencke:
wo ich nicht laſſe Jeruſalem meine hochſte
Freude ſeyn b); und die Freiheit des Evangelii
deiner eigenen, wie Paulus that; daß du die Sun—
den der Zeit beklageſt, wie die Gottesfurchtigen zu
Jeruſalem: ſo da ſeufzen und jammern uber
alle Greuel, ſo darinnen geſchehen c). Be—
ſonders nimm zu Hertzen

1. Das Elend der Kirchen; wenn die gattli
chen Ordnungen in Abnahme kommen, und

Aberglaube ſich erhebet. Wenn GOttes Sa
che und Parthey gering geſchatzet wird, wenn
ſich etwas zutruget, aaß der Religion einen
Stoß giebet, oder dem Evangelio Hinderniſſe
in den Weg leget. Wenn die Bundeslade
genommen iſt, ſo nennet nur euren Troſt

Jcabod q.
2. Den Schaden Jolephs e). Die leiden der
Knechte GOttes ſowol der Lehrer als gemeinen

Chriſten; ohabe Mitleiden mit ihnen! Ge
dencket der Gebundenen, als die Mit
gebundene: und derer, die Trubſal lei

C 5 den,n) Phil. 2, 20. 21. h) Pſ. 137,. 6. o) Gzech. 9, 4
d) i Gam. 4, 21. 0) Amos ð, 6.

J

a

v.



42 Regeln zur taglichen Betrachtung

den, als die ihr auch noch im Leibe le
bet f). Da ich ſolche Worte hore—
te: ſaß ich, und weinete, und trutz Lei—
de g). Bemuhe dich, ihre Unruhe und Sorgen
recht in deinem Hertzen zu fuhlen, und bete fur
ſelbige, wie die glaubige Kirche fur Petrum.
Und Petrus ward zwar im Gefangniß
uehalten: aber die Gemeine betete ohn
Aufboren fur ihn zu GOtt h).
Die Zeichen der Zeit, welche Heuchler nicht

unterſcheiden konnen; ob ſie gleich des Him
mels Geſtält wohl prufen konnen, nemlich die
Zeichen und traurige Vorherverkundigung des
nahernden Gerichtes, als:(1) die Allgemeinheit der Sunden: denn alle

Arten derſelben uberſchreiten das höchſte
Maas offentlich und ohne Scheu, mit auf—
gehabener Hand gegen das Licht der Natur
und die Gnadenmittel. Es iſt ein Ge
ſchrey zu Sodom und Gomorrha, das
iſt groß, und ihre Sunden ſind faſt
ſchwer i). Du verſchuldeſt dich an dem
Blut, das du vergeuſſeſt; und verun
reinigeſt dich an den Gotzen, die du
macheſt: damit bringeſt du deine
Tatte herzu: und machſt, daß dei—
ne J ahre doas iſt, die Tage und Jahre, wo
du gerichtet wirſth kommen muſſen K).

(2) Die Verachtung gottlicher Ordnungen, uble
Behandlung ſeiner Knechte. Sie ſpotte

ten
H) Ebr. 13,3. S) Nehem. 1, 4. h) Appoſtelg. 12,5.

i) 1B. Moſ. 18,20.  Ezech. 22,4.
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ten der Boten GOttes, und verach
teten ſeine Worte, und affeten ſeine
Propheten: bis der Grimm des
HErrn uber ſein Volck wuchs, daß
kein Heilen mehr da war

(3) Das Wegweichen der Herrlichkeit GOttes
von ſeinem Hauſe m)

(4) Die halsſtarrige Unbusfertigkeit bey gegen
wartigen und vergangenen Gerichten GOt
tes. Werdet ihr euch aber damit
nach nicht von mir zuchtigen laſſen,
und mir entgegen wandeln: So will
ich euch auch enttgegen wandeln, und
will euch noch ſiebenmal mehr ſchla
gen, um eurer Sunde willen n).

(S) Der Tod ſo vieler rechtſchaffenen teute, und
anderer Wegfuhrung zu ſichern Zufluchts-

orten. Der Gerechte kommt um; und
niemand iſt, der es zu Hertzen nehme:
und heilige Leute werden aufgeraffet,
und niemand achtet darauf. Denn die

Gerechten werden wegtjeraffet vor
denm Ungluck: Und die richtig vor ſich
diewandelt haben, kommen zum Krie

de, und ruhen in ihren Rammern o).
(6) Die

H 2Chron. 36, 16. m) Ezech.o, 3. m) 3B. Moſ. 26,
23. 24. .9) Eſ. 57, 1. 2.

das iſt: wenn GOtt eine Gemeine oder Volck nicht
mehr ſo ſtarck, und durch ſo viele Mittel bearbeitet, als
vorher geſchehen; 2. E. wenn GOtt bey einer Gemeine,
die vorher treue Lehrer gehabt, durch welche auch
aroſſe Erweckungen bewircket worden, nach ſchlechtem
Gebrauch derſelben, Miethlinge kommen laſſet.
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(6) Die Zornſchalen des Allmachtigen die uber

manche Kirchen ausgeſchuttet worden.
Denn die Verſtorer fahren daher uber
alle Hugel der Wuſten, und das freſ
ſende Schwerdt des SErrn von ei
nem Ende des Landes bis zum an—
dern: und kein Fleiſch wird Friede
haben. Siehe, ich will ſie aus ihrem
Lande ausreiſſen, und das Haus Ju
da aus ihrem Mittel reiſſen p).

(7) Eine Ueberſchwemmung geiſtlicher Gerich
te, als vom Geiſte des Jrrrhums, Aberglau
bens, Abfalls, Unglaubens, u. ſew. welthe
ſich gemeiniglich in zeitliche Plagen endigen.

Verſtocke das Hertz dieſes Volcks, und
laß ihre Ohren dicke ſeyn, und blende

ihre Augen: daß ſie nicht ſehen mit ih-
ren Augen, noch horen mit ihren Oh
ren, noch verſtehenmit ihrem Hertzen,
und ſich bekehren, und geneſen. Bis
daß die Stadte wuſte werden, ohne
Einwohner, und Hauſer ohne Leute,
und das Keld gjantz wuſte lietze q).

Mun der hellige Geiſt iſt ein Geiſt der Gemein
ſchaft, der alle Glieder des Leibes belebet und darin

nen wircket. Erbitte ihn; Erglaube ihn So
denn

p) Jer. 12, 12. 14. q) Eſ.6, 1o. i1.
v) Dis Wort iſt zwar neu, man hat es aber ſeines Rach

drucks wegen ſtehen laſſen. Halte deinem Hertzen die
Verheiſſungen von dieſem Geiſt oft vor, wage es zu
glauben, daß du ihn bekommen werdeſt, bis du es recht
glauben kanſt, und glaube, bis du es auch erfahreſt,

daß
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denn ihr, die ihr arg ſeyd, konnet euren Kin
dern gute Gaben geben: wie vielmehr wird
der Vater im Himmel den heiligen Geiſt ge
ben denen, die ihn darum bitten r)?

Die zehende Regel.
Mitte und beſtrebe dich, daß dein Hertz taglich

 von der Welt moge entwohnet werden; von
denen Geſchopfen und dem Vergnugen in der Welt,
welche dir am liebſten und angenehmſten ſind: Weib,
Kinder, Freunde, Guter, Freiheit, Haus, teben. Die—
ſes fordert Chriſtus von ſeinen Nachfolgern. So
jemand zu mir kommt, und haſſet nicht ſei
nen Vater, Mutter, Weib, Kinder, Bruder,
Schweſtern, auch darzu ſein eigen Leben;
der kan nicht mein Junger ſeyn. Und wer
nicht ſein Creutz tragt, und mir nachfolget;
der kan nicht mein Junger ſeyn a). Wer
Vater oder Mutter mehr liebet, denn mich,

der iſt mein nicht werth. Und wer Sohn
oder Tochter mehr liebet, denn mich, der iſt

mein nicht werth. Und wer nicht ſein Creutz
auf ſich nimmt, und folget mir nach: der iſt
mein nicht werth h).

Dieſes wird dich entweder zum Leiden oder zum
Tode vorbereiten: denn eines von dieſen kan dich
dahin bringen, daß du alles verliereſt. Zu dem
Ende betrachte ernſtlich:

1. Daß
yJdue.rt, rzi Luc.ta, 26.27. b) Matth. to, 37. 38.
daß du ihn habeſt. Dis alles liegt in den einigen

Wort., erglaube ihn.
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1. Daß alle dieſe vorerwahnten Sachen dein

Hertz nicht befriedigen konnen; geſetzt auch,
daß du ſie auf das vollkommenſte genoſſen hat—

teſt. Jch ſamlete mir auch Silber und
Gold, und von den Ronigen und Lan—
dern einen Schatz. Und alles, was
meine Augen wunſcheten, das ließ ich
ihnen; und wehrete meinem Hertzen kei—
ne Freude, daß es frolich war von aller
meiner Arbeit. Da ich aber anſahe alle
meine Wercke ſiehe, da war es alles
eitel e). Du wirſt ihrer bald mude werden,
ſo, daß du neues Vergnugen, oder mehr von
den alten, oder das nemliche wiederholet zu ha
ben verlangen wirſt.
Sie konnen dich auch nicht heiligen, ſondern

vielmehr manchen tuſten, Verſuchungen, Zer.
ſtreuung und dem Geiſte dieſer Welt ausſetzen,

und dich in der Nachfolge Chriſti hindern.
Die da reich werden wollen, die fallen
in Verſuchunt; und Stricke, und viel
thorichter und ſchablicher Luſte, welche
verſencken die Menſchen ins Verderben
und Verdamniß. Denn Geitz iſt eine
Wurtzelalles Uebels: welches hat etliche
geluſtet, und ſind vom Glauben irre ge
ctantten, und machen ihnen ſelbſt viel
Schmertzen dqh.

8. Sie konnen dich vor GOttes Zorn „vor Tod

und Grricht nicht ſchutzen. Gut hilft nicht

am
e) Pred. Sal.2, 8. 1o. 1. q) 1Tim. 6,9. 10o.
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am Tage des Zorns, aber Gerechtigkeit
errettet vom Tode e).
Die Gottloſen, welche ihr Theil hier empfan

gen, ſind am meiſten damit verſehen. Er
rette meine Seele von den Gottloſen,
von den Leuten deiner Hand, SErr,
von den Leuten dieſer Welt; welche ihr
Theil haben in ihrem Leben k). War—
um leben denn die Gottloſen, werden
alt, und nehmen zu mit Gutern? Jhr
Saanmne iſt ſicher um ſie her, und ihre
Nachkommlinge ſind bey ihnen. Jhr
Haus hat Kriede vor der Furcht, und

Gottes Ruthe iſt nicht uber ihnen.
Seine Ochſen laſſet man zu, und miß—

rath ihm nicht: ſeine Kuh kalbet, und
iſt nicht uufruchtbar. Jhre jungen

KBiinnder gehen aus wie eine Heerde, und

e) Spruchw. 11, 42 N Pſ. 17, 13. 14.

ihre Kinder lecken (d. i. tantzen und ſprin
gen). Sie jauchzen mit Paucken und
Harfen, und ſind frolich mit Pfeiffen.
Sie werden alt bey guten Tagen, und
erſchrecken kaum einen Augenblick vor
der Holle. Die doch ſagen zu GOtt:
Heb dich von uns, wir wollen von dei
nen Wegen nichts wiſſen; Wer iſt der

Allmachticte, daß wir ihm dienen ſolten?
oder was ſind wirs utebeſſert, ſo wir ihn

hanrufen? Aber ſiene, ihr Gut ſtehet
nicht in ihren Handen: darum ſoll der
Gottloſen Sinn ferne von mir ſeyn.

Wie
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Wie wird die Leuchte der Gottloſen
verleſchen, und ihr Ungluck uber ſie
kommen 8)!

5. Sie dienen uns allein in dieſem Leben, ſo lan

ge wir noch am Grabe leben. Nichts, auch
nicht das geringſte, gehoret zu unſerer himmli

ſchen Herrlichkeit. Wenn wir im Himmel
gluckſelig ſeyn: ſo werden wir keiner Speiſe,

Kleidung, Artznen, keines Heirathens bedurftig

ſeyn: wir werden in der Auferſtehung
nicht freyen noch freyen laſſen, ſondern
gleich den Engeln GOttes ſeyn h); wir
werden nicht mehr hungern noch durſten:

es wird auch nicht auf uns fallen die
Sonne, oder irgend eine Hitze i). Wir

ſollen durch den allgenugſamen Geiſt GOttes
leben, der keiner Erfriſchung nothig hat, und
mit weiſſen Kleidern der Unſterblichkeit
angethan ſeyn k).

Mit einem Wort, wenn wir in ben Himmel, den
Orte der gottlichen Wohnung, kommen, ſo ſollen wir
des Angeſichtes und der ſeligmachenden Gegenwart des
herrlichſten Jehovah genieſſen, als eines Gegenſtan
des, worinn alle die Krafte unſerer Seelen genattiget
werden ſollen, mit unſaglichem Vergnugen und Wonne
in Ewigkeit. GOtt wird uns alles in allem ſeyn ſ).
Darum, meine liehen Bruder, ſeyd veſte, unbeweglich,
und nehmet immer zu in dem Werck des HErrn:
Sintemal ihr wiſſet, daß eure Arbeit nicht vergeblich
iſt in dem HErrn m).

n) Hiob21,7217. Matth. 22, 30. Hoffenb. 7, 16.

x) Offenb.7,9. h i Cor.15,28. m) v. 58.

END E.  G5
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